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SP tritt mit 22 Kandidaten an!
Im Rahmen des ordentlichen
Parteitages am 28. Mai 2019 in
Zug beschlossen die SP-Mit-
glieder, mit sieben vollen Listen
in die Nationalratswahlen zu
steigen sowie mit Barbara Gysel
im Ständerat anzutreten.

Wahlen Die SP-Mitglieder be-
schlossen vergangene Woche, mit
insgesamt sieben gefüllten Listen in
die Nationalratswahlen zu steigen
mit zahlreichen politisch erfahre-
nen und erfrischenden Personen
und einem reichen Mix von Regio-
nen, Alter und Geschlecht. Zuvor-
derst steht Christina Bürgi Dellsper-
ger (Risch). Sie wird unterstützt
durch Kantonsrätin Isabel Liniger
(Baar) und GGR-Fraktionschef Urs
Bertschi (Zug). Christina Bürgi Dell-
sperger bringt durch ihre langjäh-
rige Tätigkeit als Diplomatin eine
breite und vielfältige internationale
Vernetzung mit.

Qual der Wahl
Vielfalt und gebündelte Kraft als
Strategie: Die SP verschafft den
Wählenden die «Qual der Wahl»; sie
wird mit einem Mosaik von Listen
antreten. Die Kandidierenden sind
bereit, ihren Beitrag zu einem lin-
ken Sitz zu leisten und damit der
Kanton Zug 2019 erstmals eine Frau
nach Bern schicken kann. Unter den
Nominierten finden sich auch etwa
Parteipräsidentin und Kantonsrätin
Barbara Gysel, der ehemalige Stadt-
präsident Dolfi Müller, der Alt-Na-
tionalrat und Präsident der SP60+
Armin Jans oder Fraktionschef Alo-
is Gössi.

Generationen
Punkto Generationen repräsentie-
ren Armin Jans (Zug), Beat Iten (Un-
terägeri) und Guido Suter (Wal-
chwil) als «SP 60+» das Team. Jé-
rôme Peter (Zug), Fabian Freimann
(Hünenberg) und Oliver Ranger
(Zug)bildenzusammendieListe«SP
für den Klimaschutz». Auf der Liste
«SP: Zug nach Bern» stellen sich die
StadtzugerInnen Dolfi Müller, Bar-
baraGyselundEusebiusSpeschazur
Wahl. Für die SP Frauen heissen die
Kandidatinnen Simone Hutter
(Baar), Virginia Köpfli (Hünenberg)
und Jeannette Simeon-Dubach
(Walchwil). Für die SP Männer stei-
gen Alois Gössi (Baar), Rupan Si-
vaganesan (Zug) und Christian
Hegglin (Zug) ins Rennen. In der ei-

genständigen, bereits erfolgten Ju-
so-Nominierung kandidieren Anna
Spescha (Zug), Ronahi Yener (Baar)
und Sofia Zouhir (Zug).

Gysel für Ständerat
Für den Ständerat stellt sich Bar-
bara Gysel zur Verfügung. Die 42-
jährige ist beruflich Mitglied in der
Geschäftsleitung einer nationalen
Stiftung. Politisch ist sie Mitglied so-
wohl im Stadt- als auch im Kan-
tonsparlament und präsidiert die SP
Kanton Zug. Ebenfalls beschloss der
Parteitag die Listenverbindung mit
den Alternativen – die Grünen. Die
SP ist stolz, die nationalen Wahlen
2019 mit vielfältigen und zahlrei-
chen Kandidierenden zu gestalten.
www.sp-zug.ch PD/DK

Barbara Gysel, SP Präsidentin Kanton Zug
und Ständeratskandidatin. z.V.g.

Christina Bürgi Dellsperger (Risch), Natio-
nalratskandidatin, 2019. z.V.g.

Dialog zwischen Kirchen und Glencore
Vor kurzem trafen sich Vertre-
ter der Zuger Kirchen und des
Unternehmen Glencore zu ei-
nem Dialog. Im Zentrum stand
unter anderem die Konzern-
verantwortungsinitiative.

Kanton Zum sechstenMal seit 2013
fand kürzlich ein Austausch zwi-
schen Zuger Kirchenvertretern und
dem Rohstoffunternehmen Glen-
core statt.

Diskussion über ethische Themen
Die Gespräche sind Bestandteil ver-
schiedener Initiativen, ethische
Themen mit Zuger Firmen zu dis-
kutieren. Bei der jüngsten Begeg-
nung trafen sich sechs Vertreter der

katholischen, reformierten und frei-
en Kirche mit vier Vertretern von
Glencore. Thematisiert wurden pri-
mär der Handelsstreit zwischen der
US-Regierung und China sowie die
Konzernverantwortungsinitiative.
Engagiert diskutiert wurde insbe-

sondere die Frage, ob die Konzent-
ration der Regulierung auf den
Standort Schweiz eine weltweite
Durchsetzung der Menschenrechte
ermögliche oder nicht.

Transparenz und Dialog
Dabei wurde deutlich, dass Trans-
parenz und Dialog für eine Annä-
herung der unterschiedlichen Hal-
tungen unabdingbar sind. Auch ak-
tuelle Themen aus den Kirchen und
das lokale Engagement von Glen-
core im sozialen, sportlichen und
kulturellen Bereich kamen zur
Sprache. Es wurde beschlossen, den
Dialog im nächsten Jahr fortzufüh-
ren. Weitere Infos unter: www.ka-
tholische-kirche-zug.ch. PD/NS

Das Unternehmen Glencore traf sich mit
Vertretern der Zuger Kirchen. z.V.g.

Klimaproblem auch mit
Technologien angehen
Von Beat Unternährer

Da die Weltbevölkerung stetig
wächst und die Mobilität nicht
abnimmt, werden technologi-
sche Innovationen einen wich-
tigen Beitrag zur Lösung des
Klimaproblems leisten.

FDP Die letzten Monate waren ge-
prägt durch teilweise hysterisch an-
mutende Klimadiskussionen. Als
Ökonom und Ingenieur beobachte
ich das Treiben aus zwei verschie-
denenBlickwinkeln.DerÖkonom in
mir sieht in Analogie zu Blasenbil-
dungen in Märkten eine mediale
Übertreibung.

Bei nüchterner Betrachtung der Kli-
madaten kehrt sich bei mir der In-
genieur hervor. Die Emissionssta-
tistiken zeigen mir eine hohe Wahr-
scheinlichkeit eines auch durch den
Menschen verursachten Klima-
problems. Ernüchterung würde sich
dann breit machen, wenn wir rea-
lisieren müssten, dass wir vor lau-
ter Aktivismus nicht die richtigen
Massnahmen zur Problemlösung
ergriffen haben.

Da schädliche Treibhausgase vor
Landesgrenzen nicht halt machen,
haben wir es hier mit einem glo-
balen Problem zu tun, das nur durch
internationale Kooperation zu lö-
sen ist.

Kurzfristig bleibt uns keine andere
Wahl, als lokal einen kleinen Bei-
trag zur Lösung des globalen Prob-
lems zu leisten. Hier ist die Schweiz
ja nicht so schlecht unterwegs. Seit
1990 haben wir die CO2 Emissio-
nen trotz Wirtschaftswachstum im
Inland um etwas mehr als 12% sen-

ken können. Die Bilanz sähe je-
doch schlechter aus, wenn wir die
Importe berücksichtigen würden.
Zur Verbesserung tragen unter an-
derem die Innovation in der Ge-
bäudetechnik (Isolationen, Heiz-
systeme), effiziente Automobile und
der gute Energiemix bei. Dies sind
alles industrielle Innovationsleis-
tungen. Die vorhandenen Techno-
logien müssen jedoch noch ver-
mehrt genutzt werden.

Da die Weltbevölkerung stetig
wächst und die Mobilität nicht ab-
nimmt, werden technologische In-
novationen einen wichtigen Beitrag
zur Lösung des Klimaproblems leis-
ten. Gute Innovationen entstehen
vor allem bei unternehmensfreund-
lichen Rahmenbedingungen, da nur
profitable Unternehmen ausrei-
chende Mittel in Forschung und
Entwicklung investieren können.
Gute Produkte können auch expor-
tiert werden. Das wäre dann ein glo-
baler Beitrag zur Problemlösung.

Beat Unternährer, FDP Kantonsrat Hü-
nenberg. z.V.g.

Klima- und Frauenstreiks
Von Tabea Zimmermann Gibson

Es ist ein turbulentes Jahr: Die
Klimakrise treibt global Hun-
derttausende auf die Strasse
und ein weiterer Frauenstreik
steht bevor. In beiden Berei-
chen haben bisherige Mass-
nahmen nicht in der notwendi-
gen Geschwindigkeit zum Ziel
geführt.

ALG Soziale Bewegungen und
Streiks beschleunigen den politi-
schen und gesellschaftlichen Fort-
schritt in der Schweiz stark. Es ist
deshalb sehr erfreulich, dass unse-
re Jungen für das Klima streiken und
dass die Frauen die tatsächliche
Gleichstellung wieder lautstark ein-
fordern, auch am Frauenstreik am
14. Juni. Was genau aber bezweckt
der Frauenstreik?

Beim Frauenstreik geht es nicht nur
um Lohngleichheit und um die Ver-
einbarkeit von Beruf und Familie. Es
geht um viel mehr: darum, dass
Frauen nicht einfach ignoriert und
übergangen werden; um Schutz vor
Übergriffen; darum, dass Sexismus
undDiskriminierung endlich auf die
Müllhalde der Geschichte geworfen
werden und dass familiäre Betreu-
ungsarbeit und informelle Freiwil-
ligenarbeit nicht einfach als selbst-
verständlich angenommen werden.

In der Arbeitswelt stagniert die
Gleichstellung trotz guten gesetzli-
chen Grundlagen. Die Lohnun-
gleichheit ist seit 2016 sogar wieder
grösser geworden: Männer verdie-
nen im Durchschnitt knapp 20%

mehr; 43 Prozent dieser Lohndiffe-
renz sind unerklärt. Die unerklärte
Lohndifferenz ist bei Vollzeitarbeit
prozentual grösser als bei Teilzeit
und wächst auch prozentual, je hö-
her jemand auf der Karriereleiter
steht.

Nicht nur die Unternehmen - meist
von Männern geführt - sind ver-
antwortlich für die Lohndifferenz,
sondern auch die Frauen selbst. Sie
stellen ihr Licht zu oft unter den
Scheffel. Sie pochen oft zu wenig auf
ihr Recht. Der Frauenstreik wird die
Frauen stärken und helfen, dass sie
mutiger werden. Dass sie klar und
nötigenfalls laut sagen, was sie wol-
len.

Kommen auch Sie an den Frauen-
streik am 14. Juni - damit er laut und
vielfältig wird und etwas bewirkt!

Tabea Zimmermann Gibson, GGR-Vizeprä-
sidentin und ALG Kantonsrätin. z.V.g.

Autobahn-Halbanschluss Rotkreuz Süd - die Meinung der Bevölkerung wird ignoriert!

Der Autobahn-Halbanschluss Rot-
kreuz Süd will aus Sicht der Ge-
meinde und des Kantons auf je-
den Fall und mit allen Mitteln re-
alisiert werden.

Die betroffenen Landbesitzer wur-
den am 25. April 2019 vom Regie-
rungsrat Florian Weber ins Zent-
rum Dorfmatt in Rotkreuz zu einer
Informationsveranstaltung einge-
laden. Von Seite des Kantons wa-
ren auch Kantonsingenieur Urs
Lehmann und Kantonsplaner Re-
né Hutter anwesend.

Die Gemeinde Risch war durch Ge-
meindepräsident Peter Hausherr
und Gemeinderat Ruedi Knüsel
vertreten. Die Themen der Info-
veranstaltung waren Auswertung
der öffentlichen Auflage, den Stand
der Abklärungen und das weitere
Vorgehen.

Bei der öffentlichenMitwirkung zur
Richtplananpassung waren mehr
als die Hälfte der Mitwirkenden ge-
gen den geplanten Autobahnhalb-
anschluss. Erst durch mehrmali-
ges nachfragen, erhielten wir diese
Info. Sehr überraschend war auch,
dass die Bevölkerung so zahlreich
mitgewirkt hatte. Dies zeigt ein-
deutig, dass die Zuger den Halb-
anschluss Süd nicht wollen.

Wir müssen zur Kenntnis nehmen,
dass die Meinung der Bevölkerung
nicht ernst genommen und auch
im Kantonsrat nicht vertreten wird.
Wieso kann man öffentlich Mit-
wirken, wenn nicht auf die Mei-
nung der Bevölkerung eingegan-
gen wird?

Auch die Petition der Grünen mit
1000 Unterschriften gegen den
Halbanschluss wurde durch die

Gemeinde nur schubladisiert! Die
Kommission Raumplanung Um-
welt und Verkehr (bestehend aus
15 Kantonsräten) wird vor den
Sommerferien dem Kantonsrat ei-
ne Empfehlung zum Halban-
schluss Süd abgeben. Der Kan-
tonsrat wird noch dieses Jahr ab-
stimmen,obderHalbanschlussSüd
in den Richtplan aufgenommen
wird.

Die Realisation ist in 8-12 Jahren
geplant. Sofern die Gemeinde sich
finanziell nicht daran beteiligen
muss, kommt es auch zu keiner öf-
fentlichenAbstimmung.Dasheisst,
die Bevölkerung von Rotkreuz,
Risch, Buonas, und Holzhäusern
hat nichts mehr dazu zu sagen! Das
kann und darf nicht sein! Deshalb
sage ich im Namen der IG Halb-
anschluss Nein.

Silvia Knüsel, Rotkreuz
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